
Opposition will Parteizentrale halten

____Burma ________________________

Die burmesische Oppositi­

onspartei unter der Führung 

der Nobelpreisträgerin Aung 

San Suu Kyi bekräftigte, Ende 

Oktober 2000 einen Rechts­

streit auszufechten, um in ih­

rem Hauptquartier bleiben zu 

können. Das Ultimatum einer 

Räumungsklage war bereits 

abgelaufen. Die National Lea- 

gue for Democracy (NLD) wur­

de einen Monat vorher vom 

Besitzer des Hauses, der be­

teuerte, dass er die Entschei­

dung nicht unter dem Druck 

der Militärbehörden getroffen 

habe, aufgefordert, das Ge­

bäude im Zentrum Rangoons 

zu verlassen. Partei-Offizielle 

waren nicht in der Lage gewe­

sen, den Brief an den Vorsit­

zenden Aung Shwe oder an 

Aung San Suu Kyi weiterzulei­

ten, da die beiden und noch 

andere Parteimitglieder de 

facto unter Hausarrest stehen.
Die Beschränkungen waren 

den Parteimitgliedern am 22. 

September auferlegt worden, 

nachdem Aung San Suu Kyi 

versucht hatte, mit dem Zug 

nach Mandalay zu reisen, um 

das militärische Vertjpt, sich 

außerhalb der Hauptstadt zu 

bewegen, zu testen. »Wir wer­

den hier bleiben, da wir keine 
anderen Befehle von unseren 

Parteiführern haben und nicht 

zu ihnen können«, so ein Par­

teimitglied. »Wir warten immer 

noch ab, was sich entwickelt. 

Wir erwarten noch nicht, dass

Die Behörden im indischen 

Staat Mizoram haben den Be­

fehl an örtliche Dorfbewohner 

erteilt, ihre Dörfer zu verlassen, 

um Gebäude für eine zukünftige 

Handelsroute an der indo-bur­

mesischen Grenze zu bauen.

Der indo-burmesische 

Grenzhandel, der offiziell 1995 

operationalisiert wurde, läuft im 

Augenblick über die Tamu- 

Moreh Route (Tamu in der 

Sagaing Division in Burma und 

Moreh im indischen Staat Ma- 

nipur). Die beiden Staaten be­

mühen sich, weitere Handels­

routen zu öffnen, eine davon ist 

die Rid-Zokhutta Route (Rid im 

burmesischen Chin-Staat und 

Zokhutta im indischen Staat

irgend etwas passiert.« Die 

NLD würde ihr Hauptquartier 

nicht verlassen, ohne vorher 

durch alle Gerichte gegangen 

zu sein, erklärte er weiter.

»Aber wenn sie einen gerichtli­

chen Befehl bringen und uns 

gewaltsam hinauswerfen, gibt 

es nichts, was wir dagegen tun 
können.«

Es ist unwahrscheinlich, 

dass die Opposition in der La­

ge ist, ein anderes Gebäude in 

der Hauptstadt zu mieten.Sie 
ist wahrscheinlich gezwungen, 

in das Privathaus eines 

hochrangigen Parteimitglieds 
umzuziehen.

Daw Nu, der das Gebäude 

gehört, in dem die NLD seit 

ihrer Gründung 1989 ihr 

Hauptquartier hat, sagte in ih­

rem Brief, dass die Entschei­

dung, die Partei hinauszuwer­

fen, aus persönlichen und fi­

nanziellen Gründen getroffen 

wurde. Sie fügte hinzu, dass 

die Gegenwart der Partei der 
Öffentlichkeit große Unan­

nehmlichkeiten bereitet hätte, 

aufgrund von Straßenblocka­

den und anderen Störungen, 

die das Ergebnis der Parteiak­

tivitäten gewesen seien. Im 

letzten Mai waren Daw Nu und 

ihre jüngere Schwester Daw 

Chaw einige Tage in Haft, da 

sie die NLD nicht davon abhal­

ten konnten, während eines 

Parteitreffens Lautsprecher zu 

verwenden.

vgl. AFP, 25. Oktober 2000

Mizoram), die den Grenzfluss 

Tio überquert.

Nach Aussage der indi­

schen Regierung würde sie 

selbst alle erforderlichen Mittel 

zur Verfügung stellen und den 

Dorfbewohnern für die Umsie­

delung außerdem eine Kom­

pensation bezahlen. Die indi­

sche Regierung hat bereits be­

schlossen, eine Brücke über 

den Tio zu bauen, um den 

Grenzhandel zu erleichtern. 

Obwohl die burmesische Re­

gierung dem Bau bisher noch 

nicht zugestimmt hat, lagert 

das Baumaterial bereits an der 

Grenze.

vgl. Mizzima News Group 

(www.mizzima.com), 25.10. 2000

Ogata-Bericht: 

Kein Fortschritt 

in Burma

Sadako Ogata, Hochkom­

missarin der UN-Flüchtlings- 

kommission UNHCR, gab zu, 

dass bei der Lösung des bur­

mesischen Flüchtlingsproblems 

wenig Fortschritte gemacht wur­

den. Sie sagte jedoch auch, 

dass sie hoffe, eine Ad-hoc- 

Mission könne in bestimmten 

»befriedeten Gebieten« des 

Landes bald gebildet werden. 

Auf einer Pressekonferenz am 

Ende eines zweitägigen Besu­

ches in Thailand sagte Ogata, 

dass die Angelegenheit bei ih­

rem kürzlichen Treffen mit den 

militärischen Führern Myan­

mars ausführlich diskutiert wor­

den sei. Sie habe vorgeschla­

gen, dass das UNHCR Zugang 

zu Gebieten bekommen sollte, 

in denen die Kämpfe bereits 

beendet seien, wie beispiels­

weise im Mon-Staat. So könnte 

die UN helfen, Flüchtlinge in 

diesen Gebieten zu repatriie­

ren. »Sie haben sich nicht ge­

weigert. Sie sagten, sie würden 

es prüfen«, erklärte sie und 

fügte hinzu, dass die Junta 

immer noch sehr besorgt über 

die Sicherheitslage sei.

»Wir sollten dorthin dürfen, 

um uns ein Bild der Lage in den 

Gebieten machen zu können«, 

sagte sie und verwies auf die 

erfolgreiche Rückführung hun- 

derttausender Rohingya-Musli- 

me aus Bangladesh als Bei­

spiel für die Arbeit ihrer Organi­

sation. Sie sagte, dies könne ein 

guter Start für die Ausweitung 

der UNHCR-Präsenz im östli­

chen Burma sein und hoffte, es 

würde in den nächsten zwei bis 

drei Jahren erlaubt werden.

Thailand kündigte an, die 

burmesischen Flüchtlinge inner­

halb von drei Jahren zu repatri­

ieren, wenn es die Bedingun­

gen zulassen.Vorausstzungen 

wären ein Ende der Kämpfe 

und die Präsenz des UNHCR 

auf der anderen Seite der Gren­

ze, um die Sicherheit der Rück­

kehrer zu garantieren. Diesbe- 

züglicheVerhandlungen hätten 

jedoch bisher zu keinem Ergeb­

nis geführt. Kritiker beschuldig­

ten die Junta, bei der Lösung 

des Problems unaufrichtig zu 

sein.

vgl. The Nation, 18.10.2000

Umsiedlung wegen neuer Handeisroute
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Neue Gespräche 

mit ASEAN

Die Europäische Union wird 

im Dezember 2000 die Ge­

spräche mit der Association of 

Southeast Asian Nations 
(ASEAN) wieder aufnehmen, 

erklärte der französische Au­

ßenminister Vedrine Ende Ok­

tober. Die Verhandlungen wa­

ren von europäischer Seite aus 

Protest gegen die Aufnahme 

Burmas in die ASEAN für drei 

Jahre ausgesetzt worden. »Im 

Austausch für strengere Maß­

nahmen der EU gegen die 

herrschende Junta waren die 

Briten nicht mehr gegen neue 

Gesprächsrunden«, so Vedri­

ne.

Vedrine zufolge sollten im 

Dezember in Vientiane, Laos, 

neue Gespräche stattfinden.

Die Aussage des französi­

schen Außenministers, die die 

Meinung aller 15 EU-Staaten 

widerspiegelt, beseitigte letzte 

Unsicherheiten über eine Wie­

deraufnahme der Gespräche.

»Wir schießen uns selbst ins 

Bein, wenn wir den Dialog mit 

der ASEAN an die Burma- 

Frage koppeln«, erklärte der 

Minister.

Im September verurteilte die 

EU repressive Maßnahmen der 

Junta gegen die demokrati­

sche Opposition unter Aung 

San Suu Kyi, die erneut unter 

Hausarrest gestellt worden 

war, scharf. Großbritannien hat 

vor allem seine Empörung über 

die Inhaftierung des Men­

schenrechtsaktivisten James 

Mawdsley zum Ausdruck ge­

bracht, dessen Freilassung nur 

noch eine Frage von Stunden 

sein sollte, nachdem er 14 Mo­

nate einer 17-jährigen Strafe für 

das Verteilen von prodemokra­

tischen Flugblättern abgeses­

sen hatte.

vgl. AFP. 20.10.2000
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Golfplatz sorgt für Unruhe
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richten
Zusammenstöße 

an der Grenze

Ein thailändischer Soldat 

wurde getötet und zwei weitere 

verletzt, als es Ende Oktober 

an der thai-burmesischen 

Grenze zu einem Zusammen­

stoß mit burmesischen Solda­

ten kam, so berichtet das thai­

ländische Militär. Es kam zu ei­

nem kurzen Schusswechsel 

mit etwa 50 burmesischen Sol­

daten, die die Grenze nach 

Thailand überquert hatten.

Es war nicht sofort klar, ob 

es Tote unter den Burmanen 

gab, die zum Light Infantry 

Battalion 283 gehörten, das in 

Kawreik, im Karen-Staat sta­

tioniert ist. Von burmesischer 

Seite stand niemand für einen 

Kommentar zur Verfügung.

Die burmesischen Truppen 

sind in der Gegend stationiert, 

um aufständische Karen zu 

bekämpfen, die entlang der 

thai-burmesischen Grenze ak­

tiv sind. Es kommt dabei gele­

gentlich zu Gefechten zwischen 

burmesischen Truppen und 

thailändischen Grenzpatrouillen.

Da die Monsun-Saison nä­

herrückt, kommen weitere 

burmesische Batallione an der 

Grenze an, um den Kampf ge­

gen die Guerillas der Karen 

National Union zu verstärken, 

die seit fünf Jahrzehnten für 

mehr Autonomie kämpft.

Das thailändische Militär 

schickte kurz nach den Zu­

sammenstößen einen Pro­

testbrief nach Burma.

Das thailändische Außen­

ministerium würde außerdem 

die burmesische Botschaft in 

Bangkok wegen des Zwischen­

falls kontaktieren, so der 

stellvertretender Vorsitzender 

des thailändischen Regional­

kommandos, das diesen Teil 

der langen thai-burmesischen 

Grenze patrouilliert.

vgl. AP, 25, 26.10.2000

Ein Golfplatz in Burma, 

unmittelbar an der Grenze zu 

Thailand, der vermutlich von 

thailändischen Investoren in 

Kooperation mit burmesischen 

Soldaten gebaut wurde, berei­

tet thailändischen Offiziellen 

Sorgen. Der Golfkurs befindet 

sich in einer de-militarisierten 

Zone jenseits des Drei- 

Pagoden-Passes im 

Sangkhlaburi-Distrikt. Auf dem 

Land wurden Gästehäuser ge­

baut. Auf einem Teil soll außer­
dem ein Kasino entstehen. Ei­

ner Quelle in der thai­

burmesischen militärischen 

Koordinationseinheit No. 4 zu­

folge wurde der Golfplatz vor 

ungefähr einem Jahr gebaut. 

Die Einheit habe einige Pro­
testbriefe an die burmesische 

Regierung geschickt, aber kei­

ne Antwort bekommen. Der 

Platz wurde bereits drei oder 

viermal von thailändischen Of­
fizieren und Geschäftsleuten 

verwendet. Oberstleutnant 

Maung Maung, Befehlshaber 

des 343. Bataillon im Phaya- 

thongsu Camp in der burmesi­

schen Stadt Pa’an, die auf der 

anderen Seite des Drei- 

Pagoden-Passes liegt, sagte, 

der Golfplatz sei von thailändi­

schen Geschäftsleuten gebaut 

worden. Er weigerte sich je­

doch, die Namen der Investo­

ren zu nennen. Jeder Thai, der 

den Platz zu benutzen wün­

sche, solle direkt mit ihm Kon­

takt aufnehmen.

Der frühere Präsident der 

Kanchanaburi Handelskam-

Die Karen haben davor ge­

warnt, 8.000 Flüchtlinge nach 

Burma rückzuführen, die nun in 

Nord-Thailand Zuflucht gefun­

den haben. Die Flüchtlinge 

sind ein Teil der schätzungs­

weise 100.000 Burmesen, die, 

auf der Flucht vor der burmesi­

schen Militärregierung, in La­

gern in Thailand leben. Nach 

Aussage der thailändischen 

Regierung ist das Lager nur ei­

ne temporäre Zuflucht.Man 

beabsichtige, die Flüchtlinge 

so schnell wie möglich nach 

Burma zu repatriieren.

Die Mehrheit der Familien in 

den Gebieten, in denen sie

mer, erklärte, die Eröffnung ei­

nes Kasinos führte zu Proble­

men mit Drogen, Prostitution, 

illegaler Arbeit und andere 

Verbrechen. Er fügte jedoch 

hinzu, dass ein Kasino viel­

leicht auch dazu beitragen 

würde, den Tourismus in Kan­

chanaburi mit zunehmenden 

Investitionen in Hotels und 

Ressorts voranzutreiben.

Kachadpai Burusapatana, 
der Chef des thailändischen 

Sicherheitsrates, erklärte, die 
Behörden hätten keine Hand­

habe, thailändische Geschäfts­

leute von Investitionen in Kasi­

nos in benachbarten Staaten 

abzuhalten. »Was wir tun kön­

nen, ist, Maßnahmen zu ergrei­

fen, die es für Thais schwieri­
ger machen, die Grenze zu 

überqueren, um zu spielen. Wir 
können einen temporären 

Grenzpunkt öffnen, unter der 

Bedingung, dass kein Kasino 
eröffnet wird. Wenn ein Kasino 
eröffnet wird, wird der Über­

gang sofort geschlossen.« Er 

fügte hinzu, dass das Innen­

ministerium strengere Maß­

nahmen ergreifen würde, um 

Thais davon abzuhalten, Kasi­

nos auf der anderen Seite der 

Grenze zu besuchen. Nur den 

lokalen Anwohnern würde es 

erlaubt sein, den Grenzüber­

gang zu benutzen.Um einen 

ständigen Grenzpunkt zu 

überqueren, würde ein Pass 

notwendig sein.

vgl. BP 24.10.2000

sich verstecken, seien kurz vor 

dem Verhungern. Sie seien 

ausschließlich von der Nah­

rung abhängig, die sie im Ur­

wald finden. Die Flüchtlinge 

litten an vielen Krankheiten, wie 

beispielsweise Malaria, Hautin­

fektionen und Tuberkulose. In 

der Regenzeit müssten sie im 

Regen reisen, da sie sich im­

mer auf der Flucht befänden. 

Besonders wenn sich die 

Truppen nähern, müssten sie 

aus ihren Verstecken ver­

schwinden.

vgl. ABC-Online, 25.10.2000

Rückkehr von Flüchtlingen

Journalist steht 

kurz vor dem Tod

Der burmesische Journalist 

Soe Thein, 55, der seit Mai 

1996 ohne Gerichtsverfahren 
im Gefängnis sitzt, steht nach 

zwei Herzinfarkten kurz vor 

dem Tod, so die Organisation 

Reporterohne Grenzen. Der 

Journalist, der auch Mitglied 

der oppositionellen National 

League for Democracy (NLD) 

ist, kam Ende September 2000 

nach seinem zweiten Herzin­
farkt in Rangoon ins Kranken­

haus.

Nach Aussagen von Freun­

den und seiner Familie stirbt 

Soe Thein. Reporter ohne 

Grenzen sei sehr über seinen 

Gesundheitszustand besorgt, 

so die Organisation in einem 

Statement. Reporter ohne 

Grenzen hat die Militärjunta 

aufgefordert, den Journalisten 

sofort frei zu lassen, damit er 
die erforderliche medizinische 

Versorgung bekommt.

In den letzten zehn Jahren 

sind bereits drei Journalisten in 

der Haft gestorben. Minde­

stenszwölf andere befinden 

sich noch in Haft.

vgl. AFP, 17.10.2000

_____Burma______

Neue

Flüchtlingsströme

Die Hochkomissarin der UN- 

Flüchtlingskommission, Sada- 

ko Ogata, warnte, dass Burma 

und Indonesien die beiden 

nächsten großen Herausforde­

rungen für ihre Organisation 

darstellen würden.

Ogata ist gerade aus Ran­

goon zurückgekommen, wo sie 

die Militärregierung aufforderte, 

UNHCR-Präsenz im Osten des 

Landes an der thailändischen 

Grenze zuzulassen. Laut Ogata 

müsse es zuerst zu einem 

Wandel in Burma kommen, be­

vor die rund 100.000 Flüchtlin­

ge aus Thailand zurückkehren 
könnten.

vgl. ABC-Online, 24.10.2000
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